
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kinderschutzkonzept 
 Tagesbetreuung Hallwang 

Erstellt 2023 

Bearbeitet 2025 

 

 

 
Basismappe Vers05, 21.4.2023, erstellt von  

• Martina Wolf, Bundesverband Österreichischer Kinderschutzzentren & 

• Astrid Winkler, ECPAT Österreich – Initiative SAFE PLACES 

• Fachliche Kommentierungen, insbesondere betreffend Sexualpädagogik von Gabriele 

Rothuber, Fachstelle Selbstbewusst 



 

Kinderschutzkonzept Tagesbetreuung Hallwang Seite 2 

 

 
Zur besseren Lesbarkeit wird in dieser Arbeit das generische Maskulin verwendet. Die in dieser Arbeit 
verwendeten Personenbezeichnungen beziehen sich sofern nicht anders kenntlich gemacht, auf alle 
Geschlechter! 
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1 Einleitung 

1.1 Über uns: 

a) Wir sind die Tagesbetreuung Hallwang. Im Erdgeschoß haben wir vier Kleinkindgruppen. In den 
Kleinkindgruppen werden jeweils acht Kinder im Alter zwischen 1,5 Jahren und 3 Jahren betreut. 
Zwei Fachkräfte oder eine Fachkraft und eine Zusatzkraft sind in einer Gruppe anwesend. Im 
ersten Stock haben wir vier alterserweiterte Gruppen. In jeder Gruppe werden 16 Plätze 
vergeben und Kinder von 2 Jahren bis 6 Jahren aufgenommen. Jede Gruppe wird von zwei 
Fachkräften betreut. Zusätzlich gibt es in unserer Einrichtung eine Springerin und eine 
freigestellte Leiterin. 

 
b) Unsere pädagogische Arbeit orientiert sich an den Kindern und deren unterschiedlichen 

Persönlichkeiten. Bedeutend ist es, jedes einzelne Kind in seinen sozialen und emotionalen 
Kompetenzen zu stärken, um sich in eine Gemeinschaft eingliedern und diese erleben zu können. 
Das Leben in der Gruppengemeinschaft und das vielfältige Spiel- und Beschäftigungsangebot 
unserer Einrichtungen leiten das Kind an, Empathie weiter zu entwickeln, Freunde zu finden und 
Neues zu lernen. 

Ohne Leistungsdruck kann es all das erproben. 
Durch eine ganzheitliche altersgemäße Erziehung und Bildung nach belegten Methoden der 
Elementarpädagogik unterstützen und fördern wir die Kinder in ihrer Entwicklung. 

 
c) Das Kind macht sich die Welt durch die vielfältigen Erfahrungen im Umgang mit seiner Umwelt zu 

eigen. Es ist Baumeister seiner eigenen Entwicklung und gestaltet seine Lernerfahrungen aktiv 
mit.  
Wir nehmen das Kind in seiner Einzigartigkeit wahr und versuchen es anzuleiten, Teil einer 
Gemeinschaft zu werden. 
 

d) Durch unser Eingewöhnungsmodell, das wir speziell für unsere Einrichtung erarbeitet haben, 
bauen wir von Grund auf eine stabile und Beziehung zu Kind und Eltern auf. Transparenz, 
Kommunikation, Wertschätzung und Empathie sind uns hier besonders wichtig. Tägliche Tür- und 
Angelgespräche, Bilddokumentationen und Entwicklungsgespräche tragen zu einer guten 
Bildungs- und Erziehungspartnerschaft bei.  
Frühestens nach sieben Tagen findet bei uns im Haus die erste Trennung von Kindern unter drei 
Jahren statt. Ganz individuell wird aber geschaut, welches Kind dazu bereit ist und wie lange es 
dazu bereit ist. In den ersten sieben Tagen wird es täglich von den Erziehungsberechtigten 
begleitet. Hier bauen nicht nur die Kinder eine erste Beziehung zu den Pädagoginnen auf, 
sondern auch die Eltern lernen uns und unsere Arbeitsweise kennen um Vertrauen aufbauen zu 
können. Jedes Kind darf in seinem eigenen Tempo eingewöhnen und entscheidet durch sein 
Verhalten selbst, wie schnell es loslassen kann oder wieviel Begleitung es noch braucht. 
 

 

1.2 Grundlagen unseres Kinderschutzkonzeptes 

a) Verpflichtungserklärung: 

Mit diesem Kinderschutzkonzept positionieren wir uns klar gegen jede Form von 
Grenzverletzung und Gewalt und sorgen dafür, dass der Schutz von Kindern in unserer 
Einrichtung größtmöglich sichergestellt ist. Wir sorgen dafür, dass Kinder ein Umfeld 
vorfinden, das für sie besonders sicher ist, in dem die Einhaltung der Kinderrechte 
gewährleistet wird und in dem sie im Rahmen ihrer Möglichkeiten beteiligt werden und ihre 
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Interessen im Vordergrund stehen. 

Dafür nützen wir erprobte Instrumente und Maßnahmen, wie klar definierte 
Verantwortlichkeiten und Vorgehensweisen im Bereich der Prävention, Krisenmanagement 
und Monitoring. Im Rahmen der Öffentlichkeit ist die Wahrung der kindlichen Würde für uns 
oberstes Prinzip. 

Grundlage: 

Grundlage unseres Kinderschutzkonzepts ist  

• Die Basismappe Kinderschutzkonzepte für den Elementarbereich in Salzburg,  

• der bundesländerübergreifende Bildungsrahmenplan für elementare 
Bildungseinrichtungen in Österreich,  

• die Leitlinien für gewaltfreie sozial-/pädagogische Einrichtungen des 
Familienministeriums (jetzt Bundeskanzleramt) sowie  

• der internationale Standard für Kinderschutzkonzepte von Keeping Children Safe 

b) Ziele, Zweck & Reichweite 

• Ziel und Zweck dieses Schutzkonzepts ist es, sicherzustellen, dass alle Kinder in unserer 
Einrichtung vor Grenzverletzung und jeder Form von Gewalt geschützt sind.  

• Neben dem Kinderschutz als oberster Priorität, dienen die Empfehlungen auch als 
Rahmen, um Mitarbeitende vor falschen Anschuldigungen und die Einrichtung vor 
Ansehensverlust zu schützen. 

• Und die Richtlinie dient uns dazu, im Falle eines Verdachtes, auf Basis klarer und 
festgeschriebener Verantwortlichkeiten und Vorgehensweisen agieren zu können.  

c) Rechtlicher Rahmen, international und national 

Den übergeordneten rechtlichen Rahmen bildet für unser Kinderschutzkonzept die UN-
Konvention über die Rechte des Kindes (UN-KRK) sowie deren Fakultativprotokolle.  

Die UN-KRK legt in 10 Grundprinzipien die gleichen Rechte für alle Kinder fest: 

1. das Recht auf Schutz vor Diskriminierung auf Grund von Religion, Herkunft, 
Behinderung und Geschlecht 

2. das Recht auf Familie, elterliche Fürsorge und ein sicheres Zuhause 

3. das Recht auf Privatsphäre und eine gewaltfreie Erziehung, im Sinne der 
Gleichberechtigung und des Friedens 

4. das Recht auf Bildung und Ausbildung sowie auf Freizeit, Spiel und Erholung 

5. das Recht auf gesunde Ernährung, Gesundheitsversorgung und Wohnung 

6. das Recht auf Unterstützung, damit auch Kindern mit Behinderung ein unabhängiges 
Leben in der Gemeinschaft möglich ist 

7. das Recht auf sofortige Hilfe in Katastrophen und Notlagen und auf Schutz vor 
Vernachlässigung und Ausbeutung 

8. das Recht, sich zu informieren, sich in der Muttersprache mitzuteilen, zu versammeln 
und seine Kultur und Religion zu leben 

9. das Recht, dass bei allen Entscheidungen das Wohl des Kindes an vorderste Stelle 
gestellt wird 

10. das Recht, angehört und in seiner Meinung respektiert zu werden 
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Für den Elementarbereich in Salzburg sind insbesondere folgende nationale Gesetze relevant:  

• AGBG, § 137, Gewaltverbot 

• AGBG, § 138, Kindeswohl 

• Bundes-Kinder- und Jugendhilfegesetz 2013 – B-KJHG 2013 sowie das entsprechende 
Landesgesetz für Salzburg 

• Bundesverfassungsgesetz über die Rechte von Kindern vom 20.1.2011. 
Verfassungsgesetzlich verankert sind darin insbesondere das Recht auf eine gewaltfreie 
Kindheit (Art. 5), das Recht des Kindes auf angemessene Beteiligung und 
Berücksichtigung seiner Meinung in seinen eigenen Angelegenheiten und das für die 
gesamte Rechts- und Sozialordnung geltende Kindeswohlvorrangigkeitsprinzip (Art. 1) 

• StGB, Abschnitt 10, Strafbare Handlungen gegen die sexuelle Integrität und 
Selbstbestimmung: insbesondere relevant §§ 206; 207; 207a; 207b; 208; 208a; 212; 
214; 215a sowie auch § 220b, Tätigkeitsverbot. 

d) Definitionen Kinderschutzgrundlagen sowie Gewalt und Missbrauch1 

Gewalt gegen Kinder (allgemein) 

Gewalt verletzt die Rechte des Kindes auf körperliche und psychische Integrität. Gewalt gegen Kinder 
tritt in unterschiedlichsten Formen und Situationen auf und steht in der Regel mit 
Machtungleichgewicht und Abhängigkeiten in Zusammenhang. Sie kann erfolgen durch Erwachsene, 
aber auch durch Kinder gegenüber anderen Kindern; sie schließt auch Gewalt von Kindern an sich selbst 
(zB Selbstverletzung) mit ein. Vielfach sind Kinder mehrfachen Formen von Gewalt – auch gleichzeitig 
- ausgesetzt, teilweise auch in Verbindung mit Ausbeutung von Kindern (Kinderhandel), und mit 
erhöhtem Risiko bei bestimmten Gruppen von Kindern, zB Mädchen oder Kinder mit Behinderungen. 
Unzureichende Umsetzung des Gewaltverbots, mangelndes Monitoring und fehlender Rechtsschutz 
können zu struktureller bzw. institutioneller Gewalt gegen Kinder führen.  

Wir verwenden in unserem Kinderschutzkonzept den Gewaltbegriff, der auch Art. 19 der UN-
Kinderrechts-konvention und Art. 5 des österreichischen Bundesverfassungsgesetzes über die Rechte 
von Kindern 2011 zugrunde liegt2. 

Gewaltverbot in Österreich 

In Österreich ist der Einsatz jeglicher Form von Gewalt gegen Kinder als Erziehungsmittel in der Familie, 
in Schulen und Einrichtungen verboten. 3  Auch wenn gewaltsame Übergriffe vielfach zwischen 
Privatpersonen erfolgen, trifft den Staat eine Schutzpflicht, im Rahmen seiner Rechtsordnung und 
weiterer Maßnahmen Übergriffe zu verhindern bzw. Kinder vor weiteren Übergriffen zu schützen, diese 
aufzuklären und Täter*innen zur Verantwortung zu ziehen. In Österreich finden sich dazu die 
wichtigsten Grundlagen im Verfassungsrecht (BVG Kinderrechte, Europäische Menschenrechts-
konvention), Kindschaftsrecht (Kindeswohl und Gewaltverbot), Kinder- und Jugendhilferecht des 
Bundes und der Bundesländer (Gefährdungsmeldung, Hilfeplanung), in den Gewaltschutzgesetzen 
(Wegweisung, Betretungsverbot, einstweilige Verfügung), im Strafrecht (zB Körperverletzung, sexueller 
Missbrauch, Zwangsverheiratung) und in Verfahrensrechten (zB Beratung nach Außerstreitgesetz, 
Opferrechte nach der Strafprozessordnung). 

  

 
1 Die Definitionen basieren auf: WHO, https://www.who.int/news-room/fact-sheets/detail/violence-against-children   Zugriff: 
15.10.2022;   
2 Vgl. dazu die Interpretation des UN-Kinderrechteausschuss zu Gewaltformen in, Allgemeine Bemerkungen Nr. 13 (2011) – Das 
Recht des Kindes auf Freiheit von allen Formen der Gewalt, www.ohchr.org/EN/HRBodies/CRC/; Gewaltdefinitionen mit Österreich-
Bezug finden sich auch zB auf www.schulpsychologie.at/gewaltpraevention/mobbing/, www.saferinternet.at/cyber-mobbing. 
3 Siehe dazu für Österreich etwa www.kinderrechte.gv.at, gewaltinfo.at. 

https://www.who.int/news-room/fact-sheets/detail/violence-against-children
http://www.kinderrechte.gv.at/
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Kinderschutzsysteme 

Kinderschutz zielt darauf ab, ein schützendes und stärkendes Lebensumfeld für Kinder zu schaffen, zur 
Gewährleistung der Kinderrechte auf Schutz vor Gewalt und Ausbeutung. Diese Aufgabe setzt 
notwendigerweise die Zusammenarbeit verschiedenster Akteur*innen voraus, einschließlich der 
Familie, Kinder- und Jugendhilfe, Gesundheitswesen, Elementarbereich, Schule, Freizeiteinrichtungen 
und Polizei. Die gesetzlichen Mitteilungspflichten bei konkretem Verdacht auf Kindeswohlgefährdung 
sollen ein Zusammenwirken dieser Stellen sicherstellen.  

 

Körperliche Gewalt/physische Gewalt 

Absichtliche Anwendung von körperlichem Zwang zum Nachteil des Kindes, unabhängig von der 
Intensität des Zwangs – sie reicht vom leichten Klaps über Schütteln und schweren Schlägen bis zur 
Anwendung von Stöcken und anderen Gegenständen. 

Physische (körperliche) Gewalt umfasst demnach alle Formen von Misshandlungen: schlagen, schütteln 
(von Babys und kleinen Kindern), stoßen, treten, boxen, mit Gegenständen werfen, an den Haaren 
ziehen, mit den Fäusten oder Gegenständen prügeln, mit dem Kopf gegen die Wand schlagen, 

verbrennen, Attacken mit Waffen usw. bis hin zum Mordversuch oder Mord4. 

Im Strafrecht: zB §§ 83ff StGB (Körperverletzung) 
 

Sexualisierte Gewalt 

Ist die tatsächliche oder angedrohte sexuell motivierte Berührung eines Kindes, d.h. sämtliche Formen 
sexueller Aktivitäten wie unsittliche Berührungen, Geschlechtsverkehr etc. sowie Aktivitäten ohne 
körperlichen Kontakt wie zum Beispiel das Zeigen von pornographischem Material. Sexuelle Gewalt ist 
ein Akt der Aggression und des Machtmissbrauchs. 

Verleitung zu bzw. Zwang von Kindern zu sexuellen Handlungen; erfolgt oftmals auch in Verbindung mit 
sexueller Ausbeutung, zB bei der Herstellung und Verbreitung von Missbrauchsbildern im Internet 
(früher meist als „Kinderpornographie“ bezeichnet) 

Im Strafrecht: zB §§ 206f StGB (Sexueller Missbrauch von Unmündigen) 
 

Psychische Gewalt 

Umfasst das Vorenthalten einer dem Alter angemessenen und die psychosoziale Entwicklung des 
Kindes fördernden Umgebung sowie sämtliche Formen der Misshandlung mittels psychischem oder 
emotionalem Druck, wie jede Form von Zwang, Beschämung, Demütigung, Abwertung oder 
Zurückweisung, Lächerlich machen, Beschimpfen, in Furcht versetzen, Ignorieren, Isolieren und 
Einsperren, Miterleben von häuslicher Gewalt, Stalking, Mobbing/Bullying und Cyberbullying (mithilfe 
von Informations- und Kommunikationstechnologien, zB Soziale Medien) sowie Liebesentzug, 
Erzeugen von Schuldgefühlen. 

Im Strafrecht: zB §§ 105 (Nötigung), 107 (gefährliche Drohung), 107b StGB (Fortgesetzte 
Gewaltausübung) 

  

 
4 Definitionen aus: www.gewaltinfo.at  

http://www.gewaltinfo.at/
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Vernachlässigung 

Vernachlässigung wird definiert als „die andauernde oder wiederholte Unterlassung fürsorglichen 
Handelns sorgeverantwortlicher Personen (Eltern oder andere von ihnen autorisierte 
Betreuungspersonen), welches zur Sicherstellung der physischen und psychischen Versorgung des 
Kindes notwendig wäre 5 . Unterlassungen können verschiedene Grundbedürfnisse von Kindern 
betreffen. Entsprechend werden mehrere Unterformen von Vernachlässigung unterschieden: 
Körperliche Vernachlässigung (zB unzureichende Versorgung mit Nahrung, angemessener Kleidung, 
mangelhafte Hygiene, medizinische Versorgung, ua), Erzieherische und kognitive Vernachlässigung 
(fehlende Kommunikation, fehlende Anregung) 

 

Weitere, spezifische Gewaltformen bzw. Unterformen der vorher genannten:  
 

Strukturelle/institutionelle Gewalt 

Dabei handelt es sich um Gewaltformen, die nicht von einem handelnden Subjekt ausgehen, sondern 
in die Struktur eines größeren Systems eingebaut sind. Dies kann z. B. die Gesellschaft sein oder auch 
eine Organisation bzw. ein bestimmter Bereich, z. B. das Bildungssystem.6 Beispiel:  Aufgrund von 
chronischer Personalknappheit in einem Integrationskindergarten sind die Mitarbeitenden 
„ausgepowert“ und im Arbeitsalltag, selbst bei kleineren Herausforderungen, oft überfordert. 
Supervision/Intervision gibt es auch nicht. Dadurch kommt es immer wieder zu Fehlverhalten (grober 
Umgangston z. B.), die Beschwerden seitens der Eltern häufen sich. Die Fluktuation der Mitarbeitenden 
ist sehr hoch.  

 

Es gibt keine scharfe Trennung zwischen struktureller und institutioneller Gewalt in der Literatur. 
„Strukturelle Gewalt“ ist quasi als Oberbegriff zu verstehen für Gewalt, die einem System immanent ist bzw. 
dort verankert ist, z.B. in der Gesellschaft – Beispiele dafür sind etwa Rassismus und damit 
zusammenhängende Formen von Diskriminierung sowie Sexismus, meist Benachteiligung von Frauen und 
Mädchen. 

 

Häusliche Gewalt  

Als "Häusliche Gewalt" werden Gewalttaten bezeichnet, die zwischen Personen geschehen, die in einem 
gemeinsamen Haushalt leben oder eine enge (familiäre) Beziehung haben oder hatten. Sie umfasst vor allem 
Gewalt zwischen Eltern und Kindern sowie Partner*innen und Expartner*innen.7 

 

e) Beteiligung von Kindern in unserer Einrichtung 

Partizipation ist ein grundlegendes Kinderrecht und wird in unserem pädagogischen Alltag bewusst 
gelebt. Wir beteiligen Kinder konsequent überall dort, wo es möglich und sinnvoll ist.  

Wir sehen die Grenzen der Beteiligung da, wo das Risiko einer Selbst- und Fremdgefährdung zu hoch 
ist, bei Überforderung oder weil eine Situation eindeutig die Entscheidung der Erwachsenen erfordert. 
Dennoch dürfen und sollen Kinder im Forschen und im Kontakt miteinander auch Erfahrungen mit ihren 
eigenen Grenzen machen. Beteiligung bedeutet für uns, dass Kinder mitbestimmen dürfen und sollen 
– dies setzt eine klare Führung der Gruppe durch die pädagogischen Fachkräfte voraus und ein Öffnen 
eines Entscheidungsspielraumes für jedes einzelne Kind – vor allem dort, wo es seinen ganz 
persönlichen Bereich (Pflege, Essen, Schlafen) betrifft.  

 
5 Schone u. a. 1997 
6 Vgl. auch https://www.gewaltinfo.at/fachwissen/formen/strukturelle_gewalt.php  
7 https://www.bundeskanzleramt.gv.at/agenda/frauen-und-gleichstellung/gewalt-gegen-

frauen/gewaltformen/haeusliche-gewalt.html  

https://www.gewaltinfo.at/fachwissen/formen/strukturelle_gewalt.php
https://www.bundeskanzleramt.gv.at/agenda/frauen-und-gleichstellung/gewalt-gegen-frauen/gewaltformen/haeusliche-gewalt.html
https://www.bundeskanzleramt.gv.at/agenda/frauen-und-gleichstellung/gewalt-gegen-frauen/gewaltformen/haeusliche-gewalt.html
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Die Abläufe gestalten wir so, dass viele der Handlungen von den Kindern selbst durchgeführt bzw. ihr 
Mitwirken (ohne Überforderung) möglich ist und ihre Grenzen geachtet werden  

➢ Teilweise das Essen selbst nehmen. Immer selbst bestimmen was und wieviel man Essen mag 

➢ Kissen, Schnuller und Kuscheltier schon am Morgen auf die Schlafmatte legen - wenn man das 
möchte 

➢ Wickeln – an die Bedürfnisse des Kindes angepasst. Wickeln im Stehen, selbst über die Stiege auf 
den Wickeltisch klettern, selbstständig an- und ausziehen am Wickeltisch oder am Boden 

Beteiligung vs. Führung der Gruppe, erfordert einen bewussten Umgang mit Macht. Unserer Meinung 
nach lässt sich Macht im pädagogischen Alltag kaum vermeiden und es versteht sich von selbst, dass 
nicht jede Entscheidung mit allen Kindern ausdiskutiert werden soll und kann. Das würde die Kinder 
überfordern, statt zur Eigenverantwortung anzuleiten. Dennoch möchten wir die Verteilung der Macht 
zwischen Kindern und Erwachsenen reflektiert im Blick behalten. 

Bei der Entwicklung unseres Kinderschutzkonzeptes haben wir die Kinder ebenfalls beteiligt – so haben 
wir ihre Meinung zu Risiken in der Einrichtung („Wo ist es gut für dich in unserem Haus und wo bist du 
nicht so gern?“. „Was magst du hier und was stört dich,…?“) kindgerecht abgefragt und ihre Ideen, wie 

sich Erwachsene und Kinder verhalten sollen, eingeholt. 
 

f) Informationen an Kinder, Eltern und die Öffentlichkeit über unser Kinderschutzkonzept 

Wir informieren Eltern, Kinder und die Öffentlichkeit in passender Form darüber, dass wir ein 
Kinderschutzkonzept entwickelt haben. Beim ersten Elternabend im Herbst 2024 wird unser 
Kinderschutzkonzept kurz vorgestellt. In den darauffolgenden Jahren wird dies bei den 
Eingewöhnungselternabenden gemacht. Wichtige Details wie unser Verhaltenskodex, unser 
Beschwerdemanagement werden den Eltern näher erläutert. Zur Einführung in diese Thematik 
wird ein kurzer Film, zur Verfügung gestellt vom Verein Selbstbewusst gezeigt. Für die Eltern 
gibt es zusätzlich einen Verweis über die Partizipation in unserem Haus. Wie wir die Kinder an 
diesem Konzept mitarbeiten ließen und miteinbezogen haben.  
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2 Präventionsmaßnahmen8 
2.1 Personal und Personalmanagement 

b) Verhaltensrichtlinie/Verhaltenskodex 

Unsere Einrichtung verfügt über einen Verhaltenskodex. Diese ist für alle Mitarbeitenden in 
unserem Haus bindend, wurde gemeinsam mit den Mitarbeiter*innen entwickelt und von diesen 
unterzeichnet.  
Der Verhaltenskodex stellt ein klares Bekenntnis gegen jede Form von Gewalt dar und definiert 
die Grundhaltung aller in unserem Haus Tätigen.  
Unsere Verhaltenskodex befindet sich im Anhang dieses Kinderschutzkonzeptes. 

c) Kommunikationsstandards9 

Wir stellen sicher, dass wir in der Kommunikation über unsere Einrichtung und unsere Aktivitäten 
mit den Kindern, sei es innerhalb unseres Hauses zB. an der Informationswand für Eltern und 
Bezugspersonen, über unsere Website oder in Form von Presseartikeln, darauf achten, dass 
jegliche Herstellung und Verbreitung von Medieninhalten (Texte, Fotos, Filme) die Würde der 
Kinder wahrt und ihre Identität schützt.  

Für uns leitend und bindend ist die Datenschutzgrundverordnung. Darüber hinaus orientieren wir 
uns an den im Anhang aufgelisteten Merkblättern zu „Kinderschutzstandards für Kommunikation 
und Umgang mit Social Media“ sowie „Medienpädagogische Standards“. 

 

Umgang mit Medien in unserer Einrichtung: 
 

➢ In unserer Öffentlichkeitsarbeit werden Kinder nicht in kompromittierenden Situationen 

dargestellt, sondern stets positiv und wertschätzend 

➢ Es gibt keine Veröffentlichung in sozialen Medien und keine Weitergabe digitaler Fotos 

➢ Bei der Anmeldung werden die Eltern dazu befragt inwieweit sie der Veröffentlichung, intern, 

extern oder auf der Homepage zustimmen 

➢ Wir fotografieren nicht mit privaten Handys – jede Gruppe hat ein eigenes Handy 

➢ Bei Kontakt mit Journalisten werden die Eltern explizit noch einmal mit einer schriftlichen 

Bestätigung befragt 

➢ Digitale Medien sind bei uns in der Einrichtung nur unter Aufsicht und im pädagogischen Kontext 

für die Kinder zugänglich. (Sachvermittlung, besondere Feste mit Film- oder Bilderbuchkino, 

Download von Kinderliedern, Hörspielen….) 

➢ Kinder in den alterserweiterten Gruppen werden bei Bedarf laut Bildungsrahmenplan über positive 

und negative Aspekte der digitalen Medien in Form eines Projektes aufgeklärt. 

Empfohlener Umgang mit Medien für Kinder von 1-6 Jahren:  von Rebecca Breg 

 
Kinder brauchen in den ersten Lebensjahren vor allem soziale Interaktionen, Bewegung und 
kreative Entfaltungsmöglichkeiten. Digitale Medien sollten daher bewusst und altersgerecht 
eingesetzt werden: 
➢ 0-2 Jahre: Kein oder nur minimaler Medienkonsum. Der Fokus liegt auf realen Erlebnissen, 

Blickkontakt und gemeinsamen Aktivitäten. Beispiele: Bücher vorlesen, spazieren gehen, 
Familienbesuche, Kuschelzeit, Cafe- oder Waldbesuche, Spielgruppen. Zwei tägliche Aufenthalte an 
der frischen Luft helfen bei der Entwicklung von Rhythmus und Orientierung. 

 
8 Diese orientieren sich an internationalen Standards von Keeping Children Safe, www.keepingchildrensafe.global  
9 Basierend insbesondere auf Kindernothilfe e.V. und ECPAT International 
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➢ 3-6 Jahre: Medien sollten als gemeinsames Erlebnis genutzt werden-z.B. durch kurze, qualitativ 
hochwertige Inhalte, die man zusammen anschaut und anschließend darüber spricht. Beispiele: 
Kindgerechte Formate wie Blippi, Bobo Siebenschläfer oder ruhige Serien wie MÜmo. Medienzeit 
sollte auf max. 30 Minuten begrenzt werden, um Frustration oder Aggression beim Abschalten zu 
vermeiden. Grundregel: Inhalte sollten altersgerecht, werbefrei und interaktiv sein. Mit klaren 
Zeitlimits und stets in Verbindung mit echten Erlebnissen. (Kurzvideos und YouTube sollten 
vermieden werden) 

 
Wichtige Prinzipien für den Medienumgang: 
 
➢ Eltern und Erziehende als Vorbilder: Kinder lernen durch Nachahmung. Ein bewusster und gesunder 

Medienumgang in der Familie ist entscheidend. 
➢ Medienfreie zeiten und Räume: Bildschirmfreie Mahlzeiten, feste Schlafenszeiten und viel Raum für 

freies, unorganisiertes Spielen- besonders draußen 
➢ Hobbies und soziale Aktivitäten früh etablieren: Vereine, Musik oder Sport helfen dabei, digitale 

Alternativen gar nicht erst zur Hauptbeschäftigung werden zu lassen. 
➢ Geräte nicht vorschnell einführen: Der erste eigene Zugang zur digitalen Welt beginnt oft mit dem 

Kauf eines Geräts. Dieser Schritt kann verzögert werden, indem Kinder aktiv in andere Tätigkeiten 
eingebunden werden. Smartwatches, Smartphones, Spielkonsolen und Co. Sollten erst dann 
eingeführt werden, wenn das Kind sie selbstständig einfordert - und auch dann mit klaren Regeln 
und Begleitung. 

 
 
Von Rebecca Breg 
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2.2 Sexualpädagogik 

 

Wir sind uns der Bedeutung der sexuellen Entwicklung bei Kindern und Jugendlichen bewusst. Ebenso ist uns 
bewusst, dass ein sexualpädagogisches Konzept wichtig und sinnvoll ist, um Kinder schützend in ihrer 
(sexuellen) Entwicklung und Selbstwahrnehmung zu fördern und um das Interesse und den Forschungsdrang 
gut und unaufgeregt zu begleiten. Wir sehen ganz klar den Nutzen eines sexualpädagogischen Konzeptes zur 
Etablierung eines gemeinsamen fachlichen Verständnisses und einer einheitlichen Sprache über Sexualität. 
Damit kann grenzverletzendes Verhalten bzw. sexualisierte Gewalt besser erkannt und die richtigen und 
notwendigen Schritte dagegengesetzt werden. 

Wir orientieren uns an folgenden Leitlinien für den Umgang mit kindlicher Sexualität der Fachstelle 
Selbstbewusst - Sexuelle Bildung & Prävention von sexuellem Missbrauch10 

Kindliche Sexualität braucht einen professionellen Rahmen 

Kinder sind von Beginn an sexuelle Wesen, sie werden es nicht erst in der Pubertät. Kindliche Sexualität 
unterscheidet sich jedoch entscheidend von erwachsener Sexualität. Kinder erleben Sexualität ganzheitlich 
in Geborgenheit, Zärtlichkeit und Nähe, mit allen Sinnen und mit Neugier auf den eigenen Körper und den 
der Spielpartner*innen. Kindliche Masturbation und Erkundungsspiele sind sehr verbreitet und Teil der 
sexuellen Entwicklung, brauchen aber geeignete Rahmenbedingungen.  

Deshalb ist, eine professionelle, positive Begleitung und ein Team, das diesbezüglich im pädagogischen 
Alltag an einem Strang zieht, unerlässlich. Auch Körper-, Sinnes- und Gesundheitserziehung sind als Teil der 
Sexualerziehung zu sehen.  

Sexualpädagogische Themen, die im Kindergartenalter relevant sind: Schau- und Zeigelust, Erkundungsspiele, 
Fragen, Körper und Sexualität betreffend, Geschlechtsunterschiede. 

Die Psychosexuelle Entwicklung bis zum Schuleintritt 
Um einordnen zu können, ob es sich um altersadäquates Verhalten handelt, ist die Auseinandersetzung mit 
psychosexuellen Entwicklungsphasen von Kindern notwendig.  

 
Der Schwerpunkt des Interesses bzw. des Lustempfindens verlagert sich mehrmals und die Entwicklung bis 
Schuleintritt verläuft in etwa folgenden Phasen (die Zeitangaben sind nur eine grobe Orientierung): 

1. Lebensjahr: Körperkontakt und Nähe sind besonders wichtig. Lustgefühle entstehen über den Mund – 
durch Saugen, Lutschen, Beißen. 

2 – 3 Jahre: Kinder lernen ihre Ausscheidungen zu kontrollieren, empfinden Lust durch Loslassen bzw. 

Zurückhalten. Sie entwickeln einen eigenen Willen ("Trotzalter") und genießen besonders Schlamm- und 

Gatsch-Spiele (Sandkiste, Knetmasse etc.). 

3 – 6 Jahre: Die ersten Fragen zum Thema Sexualität tauchen auf. Aus der Neugier auf den eigenen und auf 
andere Körper entsteht Interesse an Erkundungsspielen, die völlig in Ordnung sind, sofern alle Beteiligten 
freiwillig mitmachen und im gleichen Alter bzw. auf dem gleichen Entwicklungsstand sind. Viele Kinder 
entdecken auch Lust durch Stimulation der Geschlechtsteile, manche setzen dies gezielt zum 
Spannungsabbau ein (sorgen Sie für einen geschützten Rahmen). Rollentypische Verhaltensweisen werden 
ausprobiert (Schminken, "Schön"-Machen, Kämpfen, Raufen). Erste Fragen zum Thema Sexualität („Woher 
kommen die Babys?“) werden gestellt und brauchen Antworten. 

Kinderfragen beantworten – aber wie? 
Wenn Kinder Fragen zum Thema Sexualität stellen, fühlen sich Erwachsene oft überfordert: Aufgrund der 
eigenen Aufklärungsgeschichte fällt es vielen schwer, über dieses Thema zu sprechen. 
Und wenn Kinder keine Fragen stellen? Dann brauchen sie trotzdem Basisinformationen über Körper und 
Sexualität. So wie sie Hinweise zu Ampel und Zebrastreifen brauchen, selbst wenn sie nie danach fragen. 

 
10 https://www.selbstbewusst.at/sexualpaedagogische_konzepte/checkliste_elementarpaedagogik/  

https://www.selbstbewusst.at/sexualpaedagogische_konzepte/checkliste_elementarpaedagogik/
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In jedem Fall ist es hilfreich, sich eine "Sprache" für das Thema Sexualität anzueignen – altersgemäße Bücher 
sind dabei eine große Hilfe. 
 
Es ist uns besonders wichtig, den Kindern altersadäquate Antworten in einfacher Sprache aber fachlich richtig 
zu geben. Hierfür verwenden wir zahlreiche pädagogische Hilfsmittel. 
 

➢ Bilderbücher 
➢ Puzzle 
➢ Zerlegbare Körperpuppen 

 
Wir schaffen eine vertrauensvolle Atmosphäre und vermitteln den Kindern, dass sie mit jeglichen 
Fragen auf uns zukommen können. 
Sie sollen spüren, dass sie mit all ihren Anliegen, Ängsten und Geheimnisse zu uns kommen können. 
Das beginnt bereits bei der Begrüßung am Morgen, wenn man nach dem Wohlbefinden fragt. Beim 
persönlichen ersten Kontakt gibt man dem Kind das Gefühl von Willkommen und Angenommen sein. 
 
Besonders das Thema „Gefühle“ und „Geheimnisse“ wird mit den Kindern erarbeitet. Gefühlen 
einen passenden Namen geben und bei sich selbst wahrnehmen und verstehen können, ist der 
Grundstein um diese ausdrücken zu können. Erst dann, kann man entsprechend mit seinen Gefühlen 
umgehen und sich selbst regulieren. Erst wenn ich mir über meine Gefühle bewusst bin, kann ich 
zwischen „guten“ und „schlechten“ Geheimnissen unterscheiden. In Gesprächskreisen wird der 
Unterschied zwischen „guten“ und „schlechten“ Geheimnissen erarbeitet. Gute Geheimnisse 
machen Kinder glücklich und bereiten freudiges Herzklopfen, während schlechte Geheimnisse zu 
Unwohlsein, Bauchschmerzen und Traurigkeit oder Angst führen. 
 
Wie werden Eltern in unsere Arbeit in diesem Bereich miteinbezogen: 
 

➢ Bei einem Elternabend werden Eltern transparent über unseren Umgang mit kindlicher Sexualität 
informiert 

➢ Bei verstärktem Interesse der Kinder zur frühkindlichen Sexualität (Erkundungsspiele, Wo kommen 
die Babys her,….) wird ein Gespräch mit den Eltern geführt. Literaturtipps und eine Liste mit 
Fachstellen an die man sich wenden kann wird von uns zur Verfügung gestellt. 
 

 
 
 

Wir bieten in unserer Einrichtung einen begrenzten Rahmen zum Ausleben von kindlicher 
Sexualität an: 

Kindliche Masturbation/Selbsterkundung: 

 

➢ Wir bieten dem Kind einen Rückzugsort oder einen passenden Rahmen an (Wir schützen Kinder vor 

Blicken von Erwachsenen, bieten Rückzugsorte an) 

➢ Bei exzessiver Masturbation: Kinder, die unter Stress stehen – z.B. auch durch ein Überangebot an 

Freizeitaktivitäten – setzen manchmal die Masturbation gezielt zur Entspannung ein – suchen wir das 

Gespräch mit den Eltern 

Regeln für Erkundungsspiele: 

➢ Bei Erkundungsspielen wird im Gespräch mit den Kindern auf den passenden Rahmen zu Hause 
verwiesen 



 

Kinderschutzkonzept Tagesbetreuung Hallwang Seite 13 

 

➢ Wir bieten den Kindern vielfältige Materialien an um dem Wissensdrang der Kinder in der 
Einrichtung gerecht werden zu können. (Bücher, Puzzle, Puppen….) 

Wie benennen wir die einzelnen Geschlechtsteile in unserer Einrichtung: 

➢ Die weiblichen Geschlechtsteile benennen wir mit: Vulva - wenn wir die Kinder wickeln, Scheide – 
wenn sie Fragen dazu stellen und Geschlechtsteile benannt werden 

➢ Die männlichen Geschlechtsteile benennen wir mit: Penis und Hoden 

Kindliche Neugier vs. Sexuelle Übergriffe unter Kindern 

 

Sexuelle Grenzverletzungen und Übergriffe unter Kindern können grundsätzlich überall passieren, wo Kinder 
zusammenkommen, und sind gekennzeichnet durch Unfreiwilligkeit und Macht. Manche Übergriffe passieren 
unabsichtlich im Spiel (z.B. versehentliche Berührung im Intimbereich), manchmal kippt eine zuerst 
angenehme Spielsituation (z.B. Erkundungsspiele) ins Unangenehme. Manchmal setzen Kinder Übergriffe 
bewusst ein, um sich stärker und mächtiger zu fühlen. Und manchmal ist ein Übergriff die Reaktion eines 
Kindes auf erlebten Missbrauch durch Erwachsene: Daher sollte bei massiveren Übergriffen geprüft werden, 
ob Kindeswohlgefährdung der Auslöser für das übergriffige Verhalten sein könnte. 
In jedem Fall ist eine pädagogische Intervention erforderlich, um zu verhindern, dass sich das 
Verhaltensmuster "Machtausübung durch sexuelle Übergriffe" verfestigt. Ein großer Teil der (erwachsenen) 
Missbrauchstäter*innen beginnt bereits im Kindes- oder Jugendalter mit sexuellen Übergriffen: Dieses 
Verhaltensmuster zu unterbrechen ist nicht nur opferpräventiv, sondern auch täterpräventiv. 
 

Vorgehen bei sexuellen Übergriffen unter Kindern: 

 
➢ dem betroffenen Kind helfen! (trösten, glauben…) 

➢ klarmachen, dass das übergriffige Kind sich falsch verhalten hat. 

➢ Wir vermeiden der Begriffe "Opfer" und "Täter*in" 

➢ Wir diskutieren den Vorfall im Team und holen uns gegebenenfalls Hilfe von außen – Kinderschutzzentrum 

oder Verein Selbstbewusst 

➢ Elterngespräche mit den Pädagog*innen und der Leitung folgen und Verweise zu speziellen Fachstellen 

werden angeboten 

➢ Auch für die nicht betroffenen Kinder ist ein Gespräch über den sexuellen Übergriff und die verhängten 

Maßnahmen wichtig: Damit lernen sie, dass solches Verhalten nicht geduldet wird und sie sich jederzeit 

Hilfe holen können. 

 

Es ist kein Qualitätskriterium, OB sexuelle Übergriffe in einer Einrichtung geschehen – 
die Qualität zeigt sich im Umgang hiermit. 
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2.3 Niederschwelliges Beschwerdewesen 

Unsere Einrichtung verfügt über ein geplantes und strukturiertes System zur Regelung unseres Umgangs mit 
Beschwerdefällen und Verdacht auf Gewalt.  

Alle Eltern und Kinder werden mittels eines Infoblattes über unser Beschwerdewesen informiert. (Folder 
siehe Anhang) 

Ziel unseres Beschwerdewesens ist es, möglichst früh über etwaige Verdachtsfällen zu erfahren und Fälle von 
Gewalt & Missbrauch frühzeitig zu erkennen. Zwei Kinderschutzbeauftragte sind in unserer Organisation mit 
Fragen des Kinderschutzes befasst: 

a) Kinderschutz-Beauftragten 

Unsere Kinderschutz-Beauftragten erfüllen verschiedene Aufgaben. Sie  

• sorgen für die Umsetzung unseres Kinderschutzkonzeptes 

• organisieren Kinderschutz-Schulungen der Mitarbeitenden bzw. setzen sonstige 
Maßnahmen zur Sensibilisierung des Teams 

• dokumentieren und evaluieren unser Konzept 

• sind in Zusammenarbeit mit der Leitung erste Ansprechpersonen für Themen des 
Kinderschutzes und etwaigen Fällen von Verdacht auf Grenzverletzungen oder 
Gewalt für Mitarbeitende, Bezugspersonen und die Kinder selbst – immer in 
Absprache mit der Leitung 

b) Beschwerdewesen 

Uns ist wichtig, dass sich alle Kinder in unserem Haus wohl und sicher fühlen und wir das 
Vertrauen ihrer Bezugspersonen genießen. Den Rahmen dafür schaffen wir täglich durch 
unsere Art des Miteinanders und einer transparenten Kommunikation. 

Wir fragen in regelmäßigen Abständen bei allen Beteiligten ihre Zufriedenheit und ihr 
Wohlbefinden ab, um damit den Boden zu bereiten, dass wir über etwaige 
Unzufriedenheiten informiert werden. Die Leitung wird über diese Beschwerden immer 
informiert. Die Beschwerden werden im Team, mit den betreffenden Personen oder nur mit 
der Leitung besprochen. Die Eltern werden danach informiert, und wenn jemand wirklich 
unzufrieden ist, bestehen verschiedene Möglichkeiten, uns dies mitzuteilen: 

o Bei einer Kinderteezeit einmal pro Monat, haben die Kinder die Möglichkeit, 
in Kleingruppen ins Büro der Leiterin zu kommen. Es herrscht eine gemütliche 
Atmosphäre und es werden Dinge aus dem Alltag besprochen oder 
angesprochen. 

o Die Kinder dürfen Zeichnungen anfertigen, was ihnen bei uns gefällt und was 
nicht und diese zur Teestunde mitbringen 

o Die Kinder werden in Gesprächskreisen darauf hingewiesen, dass sie immer 
alles sagen dürfen was ihnen am Herzen liegt. Es wird gefragt, zu wem sie 
gerne gehen möchten mit ihren Problemen. 

o Die Kinder wissen, dass man keine Nachwirkungen zu erfahren hat – dass alle 
ihre Dinge ernst genommen werden 

o Die Beschwerden der Kinder kommen erst einmal zu den Pädagoginnen der 
Gruppe oder zur Leiterin bei der Kinderteestunde. 

o Die Beschwerden der Kinder werden immer schriftlich dokumentiert – die 
Leiterin wird darüber informiert 

o Die Eltern werden über ein Infoblatt darüber informiert, dass ihre Kinder gerne 
ihre Beschwerden, ihre Wünsche, ihre Anregungen bei uns anbringen dürfen 
– in Form von Zeichnungen, Briefen – einfach in unseren Postkasten geben 
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• Für Eltern und Bezugspersonen, die mit einer pädagogischen Maßnahme 
unzufrieden sind oder sich Sorgen um ihr Kind und seine Zeit in unserem Haus 
machen, stehen die Pädagog*innen für Einzelgespräche (mit Terminvereinbarung) 
zur Verfügung sowie in bestimmten Fällen auch die Leitung unseres Hauses. 

- Beschwerden werden immer schriftlich von der/dem Pädagog*in der 
Gruppe oder der Leitung dokumentiert 

- Die Leitung wird über jede Art von Beschwerden informiert 

- Die Eltern werden darüber informiert wie mit ihrer Beschwerde 
umgegangen wird – welche weiteren Schritte folgen 

- Wir hören uns jede Beschwerde an und zeigen Verständnis für die 
Sorgen der Eltern 

• Für schriftliche Anliegen gibt es unser niederschwelliges Beschwerdewesen, das 
Bezugspersonen und Mitarbeiter*innen gleichermaßen nützen können und 
Kinder zum Teil.  

- Beschwerdebriefkasten vor Ort – außen an der Eingangstüre 

- Mail an die/den Pädagog*in der Gruppe oder Leitung 

Beschwerden, die uns hier erreichen werden von der Leitung durchgesehen 
und je nach Inhalt der Beschwerde im Team und mit den 
Kinderschutzbeauftragten besprochen. Nach Möglichkeit und Inhalt der 
Beschwerde werden entsprechende Maßnahmen gesetzt – außerhalb 
eines Gefährdungskontextes gilt hier die Schweigepflicht als sicherer 
Rahmen. 

Kinder, die bereits lesen und schreiben können oder sich in Form eines 
Bildes mitteilen möchten, können den Beschwerdebriefkasten ebenfalls 
nützen – dafür hängt dieser in einer Höhe, die von den Kindern gut erreicht 
werden kann. 

• Für Kinder: 

Wir sind immer offen für die Ängste und Sorgen der Kinder in unserem Haus und 
leben einen partizipativen und empathischen Zugang. Diese Haltung ermöglicht 
uns, die Meinung von Kindern auch vor deren Spracherwerb durch die Beachtung 
ihrer nonverbalen Signale wahrzunehmen und zu berücksichtigen. 

Auch sind wir im pädagogischen Alltag offen für unmittelbare Beschwerden von 
Kindern, die häufig ganz spontan kommen und meist direkt im Gespräch zwischen 
Kind und Pädagog*in geklärt werden können – manche Themen werden in der 
Folge zB im Morgenkreis wieder aufgegriffen und bearbeitet. 

Wir wissen, dass junge Kinder ihre „Beschwerde“ auch durch ihr Verhalten 
ausdrücken: 

- Weinen, Schreien 
- Körperliches und verbales Wehren 
- Zurückziehen 
- Schlagen 
- Nicht teilnehmen 
- Nicht reden 
- Nicht reagieren 
- Zurückweichen 
- Zögerlich/ängstlich reagieren 
- „Nein“ oder „Stopp“ sagen 
- Häufiges krank sein  
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3 Fallmanagement/Krisenplan zum Umgang mit Verdacht auf Gewalt  

 

Uns ist bewusst, dass Grenzverletzung & Gewalt überall passieren kann – auch in Einrichtungen, wie 
der unseren. Mit unseren Präventionsmaßnahmen unternehmen wir alles, um das Risiko für Kinder, 
Gewalt in unserem Haus zu erleben (Unsere Einrichtung als sicherer Ort), so gering, wie möglich zu 
halten und unseren Blick für Gewalt im Umfeld des Kindes zu schärfen (Unsere Einrichtung als 
kompetenter Ort). Wir sorgen mit unserem Krisenplan dafür, dass alle unsere Mitarbeiter*innen im 
Falle von Verdacht auf Gewalt gut orientiert sind, um einerseits rasch aber andererseits mit Bedacht 
die notwendigen Schritte setzen zu können. 

Der Krisenplan für unsere Einrichtung ist entwickelt und soll die Handlungsoptionen, bei folgenden 
Szenarien regeln: 

• Verdacht auf Gewalt in unserer Organisation 

• Verdacht auf Gewalt im Umfeld des Kindes 

• Verdacht auf Gewalt in einer Partnerorganisation 

 
 

BUCHEMPFEHLUNGEN: 
 
 
 
Vom Liebhaben und Kinderkriegen: Mein erstes Aufklärungsbuch 
Sanderijen van der Doef/Marian Latour 

 
 
Mein Körper gehört mir! Schutz vor Missbrauch für Kinder ab 5 
Dagmar Geisler/Pro Familia 
 
 
 
 
 
 
 
 
Woher die kleinen Kinder kommen (Woher, Weshalb, Warum) 
Doris Rübel 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

Kinderschutzkonzept Tagesbetreuung Hallwang Seite 17 

 

 

Quellenverzeichnis 

Quellen & hilfreiche Links 
 
Bundesländerübergreifender Bildungsrahmenplan für elementare Bildungseinrichtungen in Österreich 
https://www.bmbwf.gv.at/Themen/schule/bef/sb/bildungsrahmenplan.html 
 
Keeping Children Safe (KCS): 
https://www.keepingchildrensafe.global/ 
 
Leitfaden für gewaltfreie sozial-/pädagogische Einrichtungen, 
https://www.gewaltinfo.at/uploads/pdf/betroffene/LeitfadenfuergewaltfreieEinrichtungen.pdf 
 
(K)ein sicherer Ort –Kindeswohlgefährdung erkennen und helfen - Ein Leitfaden 
https://www.gewaltinfo.at/uploads/pdf/news/broschuere-kindeswohlgefaehrdung.pdf?m=1614353451& 
 

Initiative gegen Gewalt der Stadt Salzburg - Gewaltfreie Stadt Salzburg 
https://www.stadt-salzburg.at/index.php?id=60097 

 
Initiative gegen Gewalt der Stadt Salzburg - Gewaltbarometer für Kinder und Jugendliche 
https://www.stadt-
salzburg.at/fileadmin/user_upload/05565/gewaltbarometer_jugendausgabe_125_x_240_mm_de_ansichts
exemplar.pdf 
 
 
 

Literaturauswahl Sexualpädagogik für den Elementarbereich 
 
Klär mich auf: 101 echte Kinderfragen rund um ein aufregendes Thema. Gathen, Katharina von der, Kuhl, 
Anke  

Wir können was, was ihr nicht könnt! Ein Bilderbuch über Zärtlichkeit und Doktorspiele. Ursula Enders / 
Dorothee Wolters 

Kostenlose Webinare und Broschüre für Fachkräfte der Fachstelle Selbstbewusst: www.selbstbewusst.at  

Blog über Aufklärungsbücher für jedes Alter: https://www.gefuehlsecht.at  

Spiel, Lust & Regeln. Sexuelle Über griffe unter Kinder. Prävention und Intervention im Schulalltag.  
Download: www.selbstlaut.org  

Sexuelle Übergriffe unter Kindern: Handbuch zur Prävention und Intervention. Ulli Freund / Dagmar 
Riedel-Breidenstein 

 
 
 
 
 
 
 

https://www.keepingchildrensafe.global/
https://www.gewaltinfo.at/uploads/pdf/news/broschuere-kindeswohlgefaehrdung.pdf?m=1614353451&
https://www.stadt-salzburg.at/index.php?id=60097
https://www.stadt-salzburg.at/fileadmin/user_upload/05565/gewaltbarometer_jugendausgabe_125_x_240_mm_de_ansichtsexemplar.pdf
https://www.stadt-salzburg.at/fileadmin/user_upload/05565/gewaltbarometer_jugendausgabe_125_x_240_mm_de_ansichtsexemplar.pdf
https://www.stadt-salzburg.at/fileadmin/user_upload/05565/gewaltbarometer_jugendausgabe_125_x_240_mm_de_ansichtsexemplar.pdf
http://www.selbstbewusst.at/
https://www.gefuehlsecht.at/
http://www.selbstlaut.org/
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4 Anhang zu unserem Schutzkonzept: 

 
 
Verhaltenskodex 
 
Infoblatt über das Beschwerdewesen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 


